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paweıt anerkannten, überkonfessionellen und interdiszıplinären Fachkongrefß autf jenemNıveau halten, aut dem sıch se1lt 1966 bewegt. SEBOTT

DaAs VERHÄLITNIS VO STAAT UN: KIRCHE. Kupert Mayer Lectures 2001 MmMI1t eıiner
Dokumentation des Festaktes f Jahre Sankt Georgen“ 1n der Paulskirche Frank-
furt Maın (Sankt Georgener Hochschulschriften: 4 Herausgegeben VO 0Nan-
NES Beckermann und Helmut Engel S Franktfurt AaIllı Maın: Knecht 20072 180 S’ISBN 3-7/820-0867-7
Das deutsche Staatskirchenrecht wırd iın den kommenden Jahrzehnten eıne tiefgrei-fende Änderung erfahren; un:! 1€es AUS WwWwel Gründen: Zum eiınen muß sıch das deutsche

Recht (trotz aller Sonderbestimmungen) iın das Europarecht einfügen, ZU andern wırd
die ahl der Christen stark abnehmen bei gleichzeitiger Zunahme der Muslıme); W as a
les 1ıne Veränderung für die christlichen Kırchen: eiıne Verschlechterung des Verhält-
nısses VO Staat und Kırche 1n Deutschland bringen wırd Auf diese Veränderungenmussen sıch die Kırchen einstellen. Es W ar deshalb eine glückliche Idee, die KRupertMayer Lectures 2001 den Problemen 1m deutschen Staatskirchenrecht wıdmen. Ich
möchte NUu  i dıe s1ieben Hauptvorträge hıer kurz vorstellen. Kirchhof (Der Auftrag VO
Religion und Kırche 1n eiıner treiheitlichen Demokratie,Eder eın anerkannter un
hochgeschätzter Spezıalıst für Steuerrecht ist, betont 1in seinem Vortrag die Notwendig-keit eiıner inneren un sıttlichen Bindung des Menschen. Hıer lıegt eiıne Aufgabe für Re-
lig1on und Kırche. Im Augenblick treilich 1St CS 1n Europa (nur da?) die sıttlichen
Werte schlecht bestellt „Während die europäısche Kulturtradition dle Kunst des
Maßes, der Selbstbeschränkung, auch der Enthaltsamkeit lehrt und die bewusste Aus-
einandersetzung mıiıt den eigenen Emotionen tordert, scheint gegenwartıg der bewusste
Schritt 1n das UÜberma(dfß, 1n die Enthemmung un: den Rausch ımmer mehr Befürworter

finden“ (52) Dulige (Betrachtungen Bufs- und Bettag, S zeichnet noch
einmal nach, w1e ZUuUr Abschaffung des Bufs- und Bettages kam. Dieser Tag 1St selt 1995
1n allen Bundesländern (Ausnahme: Sachsen) keıin gesetzlicher Feıiertag mehr. Mıt der
Streichung eines gesetzlichen Feiertages wurde der Arbeitgeberanteıil der Pflegeversiche-
rung kompensitert. hne dıe Streichung eınes Feiertages hätten die Arbeitnehmerinnen
und Arbeitnehmer den Beıtrag Zzur Pflegeversicherung alleın aufbringen mussen. Duligezeıgt diesem Beispiel auf, wıe fragıl Regelungen 1n unserem Staatskırchenrecht sınd
Wenn diese Regelungen nıcht werden VO einer Mehrheit des Volkes, ann
könnten s1e zusammensturzen W1e€ eın Kartenhaus. Für Meyer (Das Verhältnis VO  -
Staat und Kırche aus politischer Perspektive,e rückt das öttentliche Wertebewufßt-
se1ın immer mehr 1n den Mittelpunkt unseres Staatskırchenrechts. „Wıe breıit und W1€
stabiıl jedoch eın solches Wertefundament 1n den yemeınsamen Überzeugungen 1st, die
VO einer mafßgeblichen Mehrheit der Bürgerschaft geteilt und nottalls uch nachdrück-
ıch vertireten wird, das hängt ganz wesentlich ab VO deren relig1ösen und weltanschau-lıchen Eınstellungen‘ (90) Ahnliche Gedanken W1e€e Meyer vertritt Marx (früherWeıhbischof iın Paderborn, Jetzt Bischoft VO Irıer) 1n seinem Beıtrag „Braucht der
derne Staat Religion? Dıie relıg1ıösen und wertmäßigen Grundlagen des Verfassungs-rechts“ 0—158). Marx dehnt seıne Überlegungen auf ganz EKuropa Aus und erinnert
das aut Jacques Delors zurückgehende Projekt „Eıne Seele tür Europa“ „Eın gemeılnsa-
InNnes Europa ebt SCHNAUSO W1€ der deutsche Natıonalstaat VO Voraussetzungen, die
selbst nıcht garantıeren kannn  C Mıt besonderer Aufmerksamkeit habe ich den Be1i-
Ur: ag VO Th Ruster (Der Staat der Spıtze der dämonischen Mächte? 96—1 13) gelesen,enn der Autor geht völlıg ungewohnte Wege. Es geht iıhm nıcht das klassısche
Staatskirchenrecht, sondern die esamtgesellschaftliche Steuerungsfähigkeit der eIN-zelnen Subsysteme in der Welt 95 P ];itik, Recht, Wırtschaft, Wiıssenschaft, Kunst, Liebeund auch Religion differenzieren sıch gegeneinander AUusSs und werden voneınander unab-hängig“ Eıne verbindliche Ordnung der einzelnen Subsysteme zueinander bestehtnıcht mehr. Sollte diese These des Autors stımmen, ann ware uUuUlNlsere Welt unregierbargeworden. ber damıt nıcht genug! Ruster belastet seiıne sozi10logıschen (weıthin NıklasLuhmann tolgenden) Analysen noch mıt einer zusätzlichen Hypothese. Er bringt dieAutonomie der einzelnen Subsysteme mıt der T’heologie der „Mächte und Gewalten“
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Schlier) 1n Verbindung. ESs 1sSt nıcht auszuschließen, da{fß mancher Leser den abenteu-
erlichen Denkweg des Autors 1er nıcht mehr mıtgehen wırd Das Verständnis für die
arabıische Welt hat 1M Westen 1in den VELSANSCHEIL Jahrzehnten siıcher nıcht ZUSCHOIN-
[NECI. Es umta{ist heute die (zweiıtfelsohne zutreffenden) Stichworte „relıg1öser Fanatıs-
mus”, „ JTerroriısmus“ und „Frauenunterdrückung“. och eiıne muslimiısche Kultur, dıe
sıch darın erschöpftte, hätte nıemals jene Weltkultur werden können, die S1€e doch wohl
1St. ber ( galt uch umgekehrt: Ware der Westen 11Ur eine Welt der „aggressıven Selbst-
verwirklichung“, der „Erdölgefräfsigkeit“ und des „Sıttenverfalls“, ware nıemals
Jjene Hochkultur geworden, dıe doch 1U  - 1St. Diese schrecklichen Mifßßverständnisse,
die 1m schliımmsten Fall 1n einen Krıeg zwıschen den beiden Kulturen und Religionen

können, versucht Elyas, der Vorsitzende des „Zentralrats der Muslime 1n
Deutschland“ der Z/M  E 1st der zweıtgröfßste iıslamısche Dachverband) in seiınem Beıtrag
(Muslıme hne islamıschen Staat” 117-138) wenıgstens anfanghaft abzubauen. Insbe-
sondere behandelt der Autor dıe Frage, W1€e sıch der Islam einen Staat vorstellt. Dıi1e Jjer
interessierende Frage lautet: 1ıbt n (ım 5System des Islam) überhaupt eine Irennung ME(3:

Staat und Religion? Un weıter: ıbt 1m islamiıschen Staat eıne Religionsfreiheit
(nıcht L1U  - Duldung bzw. Toleranz) für andere Religionen? Der Autor wehrt diese Fra-
CI ab mıt d€t' Bemerkung: „Der Versuch, das andere 5System yanzlıch abzulehnen, der

al ideologisch der exıstentiell vernichten, 1St müßiıg. Der Islam lässt sıch als Re-
lıg10n und Lebensweise weder gänzlıch verdrängen, och mı1t remden Ersatzteilen be-
stücken“ SO weıt, ZuL. ber be] den Christen und nıcht L11UT bel ıhnen) besteht
die berechtigte Furcht, da{fß der Islam dıe Religionsfreiheıt, die ihm hierzulande vgewährt
wiırd, ankbar genießt, da{fß aber, eiınmal 1n der Mehrheıt, diese Religionsfreiheit ande-
TE  - Relıgıonen verweıgert. Der letzte Beıtrag des vorliegenden Buches Stammıt VO

Rhode (Auswirkungen der relıg1ösen Pluralisierung auf das deutsche Staatskirchen-
recht, 159—1 80) Der Autor geht den Auswirkungen der relıg1ösen Pluralisierung auf den
Gebieten VO Gesetzgebung, Verwaltung und Rechtsprechung nach Das Fazıt seıiner
Überlegungen kann zugleich als chlufßwort tür das vorliegende (sehr nützlıche) Buch
dienen. An bestehenden deutschen Staatskirchenrecht hat sıch eıne reiche historische
Erfahrung niedergeschlagen. Nach den Schrecken der Religionskriege trüherer Jahrhun-
derte entwickelte sıch das Staatskirchenrecht 1n eiınem langwierigen Prozess iın Rıichtung
aut Parıtät, Religionsfreiheit un relig1ös-weltanschauliche Neutralıtät des Staates be1
gleichzeıitiger staatlıcher Bereitschaft wohlwollender Kooperatıon mıiıt den Religions-
gemeinschaften. Diese Entwicklung hat sıch 1n der Vergangenheıt als triedenstittend be-
währt. Der deutsche Staat LUL gut daran, sıch den Erfahrungsschatz, der ın seınem Staats-
kirchenrecht verborgen ist, uch 1m Umgang mıt den Herausforderungen der
Gegenwart ZUNuLZe machen“ (180 SEBOTT Sa

IM EINSATZ FUÜUR DIE KIRCHE. Festschrift für Johannes (sünter Gerhartz - (78-
burtstag. Herausgegeben VO Stephan Ackermann und Felix (G(Jenn Würzburg: Echter
2001 238 S, ISBN 3-429-02422-6
Pater Johannes (sunter Gerhartz Sl dem diese Festschrift gewiıdmet ist, hat 1mM

Laufte se1nes Lebens wichtige Funktionen innegehabt, die autzuzählen für das Ver-
Von A 1 W ar Gerhartzständnıs des vorliegenden Buches sınnvoall sein

Dozent bzw. Protessor tür Kirchenrecht der Hoc schule St. Georgen (Franktfurt
Maın), VOT Provinzıal der Nıederdeutschen un: annn der Norddeutschen
Provınz S} VO- Generalsekretär der Gesellschaft Jesu, VO K
Rektor des Collegium Germanıcum et Hungarıcum in Rom; se1it 1998 1st Gerhartz
Spirıtual 1m „Studienhaus St. Lambert“ in Burg Lantershoten. Dıie Festschrift hat 15
Beıträge. Eınıige VO  n iıhnen möchte iıch Banz kurz vorstellen. Andreae (Neue Studien

Santo Stefano Rotondo, berichtet über eue Grabungen 1n Stefano Ro-
tondo. Der Rundbau 1st se1t 1580 in der Obhut des Collegium Germanıcum. „Diese
Kırche zählt Z den interessantesten un: originellsten Leistungen der Architektur des
SaANZCN üunften Jahrhunderts Chr.:; das die Umformung der Hauptstadt des heidnı-
schen römischen Reiches in dl€ Hauptstadt der Christenheıit un 1n das moralische
Zentrum der YanNnzeCcn Welt gebracht hat“ (18) Auft dem Gebiet, auf dem die Kıirche >
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